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Der Steinadler, Aquila chr. chrysaëtos
Yon liarl. Da.ut, Bern.
(trIlt zrvei I{unstdtucktafeln.)

¡

- Die Zeiten, wo der_stei'adler, im volksmurlde allgemein als
,,Acller" bezeichnet, als ,,I(önig der Lrifte,, clas weltatL tËté.rËàl,tä;
gehören 

"der 
vergangenheit àn. Das Luftschiff hat seincr Allein-

herrschaft ein Encle bereitet.
Aus seinen Jagdgründen bei den Bergesriesen unseres vater-

landes. jedoch, hat lhñ selbst die raffiniertËste Zerstorung=*ri ai*
Nlenscherl noch nicht ganz 7.D. ver.clrängen ue.*ocÀt. 

-- ---'

In einzelnen Gegenden konnte, daãk den Bemühunqen einsich_tiger Natur- u*d vogelschutzer, sogar eine leichte Z"'norr,,ä-ãä,
gr'össtcn .unserer einlreimisclrer_ VOgõl fcstgestellt werden.

_ 
hi der. Tagespresse vorn okto-ber 1gzã steht diesbeztiglich fol-

gender Bericht:
...ulur Aìpengebiet des Kantorts Bern erfreuen siclr die Adler verrnelrriei. Schonuns.sie düt'fen nur rnit besonderer Rervilligung .abgeschossen werden, .i.¿ otrriÀì,òìHìtÌicle' wildhütern tur Beobaclrr.ng ane'mpiohleir una geniðssen i;r* S¿h;;;;;ìä

sclriicìigungen, die gelegen{.lich ¿ürcì sie'angìrichtct rie*,jen,"ïvurãål'on* der Kan_tonalell trorsl,l(,asse vcTgüleb. l)ieses Jalrl sind seclrs horstenale Acìlerpaare l:eobac¡tei
rvorcten: an der Lefinerfluh irn_'Ischerzistal, an der Hobergfluh ai¡f de*lift$ili¡,in der stoclthornhelie. an der Goldenen Fluh irlr Kiental uni u" ãôr Ë¿ttenttutr imGebiet des F'aulhorns.' An Jungen .v,,"de'i in 

-;i";'H;;;i.;;'ìà¡î"rirÅ 
iã.iì¡"È;;;:plare gesichÍ,et."

- - . . Die l\ach¡l'ufung hat im allgerneinen die Richtigkeit dieser
Melduug bestätigt.

F)ryänzend-n'åre noch beizufugen, dass nicht nur cìie l(anionale
Irorstdirej<tion,. _sondem auch der ,ìSchrveizerische gu,ra f* ñátü._
schutz'' fi'a'zielle Hulfe geleiste{, hat. Zu berichtig",i-ìit, ã"*îiänein Steinacllerhorst anr Ts.cherz_is lstatt 't'scherzisfäl) ¡efinàã, ;i;;in dem T'eile mir heschränl<ter.Jagdzeit rles Bannberl'.t 

"" 
Cittãi,näìo,

gegerì. die Grenze des u,aadtl¿nãiJ"n.n Bezirkes 
-Þoi* 'a'nnnuut.

Auch die ,,Tq_üm m letenadle r,,t) haben naclr'JreiiAlrr:iäemgry b.r.h ihren Horst am ,,Sch\\¡arzen Mönch,, 
",i"aé" 

iéró!ón.
') Siehe O. B. XX. Jáhrg., S. 188. Red.

Steinadierhorst an der Felswând
Blick auf den Silvaplanersee.
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Im ,,Bund" vom 26. Juli 1923 rvird berichtet, dass einer dieser Adler
vor den Augen eines Geissbuben eine in der Sonne schlafende Natter
gepackt unrl nach dem Horst getragen habe. Natürlich muss dabei
dei Adler auch etr¡'as abkriegen! ,,Aûch lVlurmeltiere und Hasen
müssen nun r.vieder achtsam ausspähen," heisst es r'r'eiter.

Weniger erfreulich ist die Meldung von dem irn Kanton.Appen-
zell erlegten Jungadler, die im Sommer dieses Jahres in den Zei-
tungen tlie Rundb machte. ,,Der Bund" voin 10. Juli 1923 rveiss
hieruber folgendes zu berichten:

Eln orlegrúer Jungorllor. nAp p en zell, 9. Juli. Seit einigenTagen haite
man boobachtet, dass sich im Brühttoì¡el (am Auf'stieg von Brühlisau gegen den
Säntissoo) oberhalb dem \Ã'ildhirchlisee oin Adlerhorsb befìndet. Da eine zu grosse
Anzahl Ádler eine Gefahr für die Viehherden und für den Wildbestanil bedeuiet,
erhielten Wildtrüter und Polizist den AulTrag, den neuen Bewohnern des Horstes in
Brühltobel aut den Leib zu gehen. Dieser Tagè l<onnte dann der Witdhùter Wntsu,tupr
den jungen, zirka zrvei Nlonate alten Adler, der bereits eine Flügelspannweite von
zirka' 150 Zentimetel hatie, mit einem rvohlgezielten Scl.russ arn Rand des Horstes
ellegen. Urn das tote Tier zu erreichen, musste 'WsrsH.rttpt' an einem langen Seil
herabgelassen werdeu, und so erreichte er dann freischlvebend und baumelnd dsn
Horst-und die Adlerleiche. Im Horst traf er angefrossene Gems- und Rehkitzen
Hasen, einen leizt.iährigen Fuchs und eine Krähe. Dèr ìunge Adler wird in der
Naturaliensammlung des Kollegiums St. Anton in Apperizell ausgestellt rverdetr.u

Dieses traurige Jagdstücklein hat selbstredend bei allen Tier-
und Naturfreunden eine gerechte llntrüstung hervorgerufen.l)

Im ,,Bund" vorn 12. Juli dieses Jahres hat der Präsident unserer
Gesellschaft cliese,,Heldentat" gebuhrend komentiert:

,,Zn ,,Erlegtor Junga,dler.(' Wieiler einmal ¡nacht eine ,jener typischen
Meldungerr die Rt¡nde durch die Zciiuugen. Ein junger, noch nicht flügger Stein-
adlor rvurds im Gebiet des Wildhirchlilees (Appenzetl) im Holst abgescìróssen. Soll
man da noclr rlen Schützen uncl Kìe{,terer bervundern? Das ganze Vorfahren ist
untveidmännisch. Wollte nran sich vor einem u'irltlichen Scháden bewahren, so
durfte man ausserdem mit der Beseitigung der Brut nicht zurvarten, bis sie ar,rfge-
füttert war. Dem Jåiger sei der Schuss auf clen Adler zur Jagdzeii gegönnt. Das
Ausrauben und Ausschiessen vorì Horsten hat aber heutzutage aufzuhören. Eine
Heldentat ist der Abschuss, rvie der geschilderte, keinesfhlls. Vielen scheint es zu
gcuügen, wenn wir den Steinadler nur noclr im Schweizsrlied haben: nHoch vom
Säntis an, wo der Adler haustß. Dass er in Wahrheii bald nieht melrr dort hausen
darf, dafür geben sie sich ziemlich viel Mühe."

Unsere Gesellschaft hat bei der Regierung von A¡rpenzell auch
ihr Bedauern über das Vorkommnis aus€îesprochen. Auch aus
Jägerkreisen liessen sich Stimmen gegen diese unnütze Schiesserei
vernehmen.

In der ,,Schn'eizerischen Jagdzeitung" (No. 30 vom 20. Oktober
1923) veröffentlichi ein Weidmann unter dem Pseudonym ,,Silvanus"
mit der Aufschrift ,,'Wo Berge sich erheben" einen der ,,Schrveizer-
isclien Allgemeinen Volkszeitung" entnommenen Artikel bezüglich
des Steinacllers aus dem Kanton Glarus:

,,Raul:vögel. Das Rossmatterialz) beherbergi heute vier Adler, drei alto und
einen jungen. Welehen Schaden diese vier Rär-rbei anriclrten, das rvissen am besten
die Schäfer uncl Jäger. Es ist gerade eine selienheit, wenn ein Lamm davon kommt.
Die Murmeltiere nehmen rapid ab, wo früher in einzelnen Planken ganze Kolonien
Irausten, trilfi rnan heute kein einziges Exemplar mellr an. lfs ist eins Tatsache,
dass die Mulmeltiers dort hinten ani Aussterlien siud. Aullhllend rvenig Gemsett
sind noch vorllanden. Uelrel' ilrr Verschlvindon l<lären uns am bosten die Futier-
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plätze_ der adler auf; so rvurden an einer einzigen stelle so viele Knocheri von
Gemskiizen gelunden, dass lnan einen ganzen Saclr damit hâtte fiillen hônnen.
flborrso lag dort so viel Schal'wolle, dass ei ein ganzes Kissen davon gegeben lrátte.,,

Eiesem phantasievollen Klageliede tritt nun ,,Silvanus,, mit
stichhaltigen Gegenberveisen eniSçegen, rvorauf dann in No. 81 der
,,Schweiz. Jagdzeitung" ,,Ein alter Jäger, der auch et\\ras vom Tier-
le_l¡en in den Alpen versteht(', den Ger,r'ährsmann der ,,Schn'eiz. Allgem.
Volks_2,19." energisclì in Schutz nimmt und seine Replik mit foþen-
den Worten schliessl,:

,Ueberhaupt, der Adler ist sehr schâdlich und diesbezüglich über die vier
Adler im Rossrnaiterbal nicht alles aus dèr Luft gegriffen.tt

Diese geharnischte Anl<la¡çe hinderie jedoch nicht, class die
Naturforschende Gesellschaft von Glarus (Präs. Dr. O. Hrosraxo) im
Benehmen mit dem Vorstand der ,,Schrveizerischen Gesellschafí für
Vogelkuncle und Vogelsclrutz" bei der Regierung des Kantons Glarus
lvegen dem Abschuss des Jungadlers im Bannþeb i ete des lìoss-
mattertales vorstellig \\'urcle. 1)

Meinen standpunkt betreffend die Schädlichkeit des steinadlers
habe ich sclìon zu verschiedenen Malen klargelegt. So auch in
meiner hleinen Arbeit betiteli:,,Schussgeìder".!,¡

Ich habe dort anhand arntlicher Quellens) naclrgen'iesen, class
im Jahre 1915 in den Kantonen G I a rus, st. Gallen uñd Glaubinderr
,,zur Verhütung von Alpsclraden" 162 IVlurrneltiere auf WeisunE
der Behörden abgeschossen rvurden. Das rväre auch ein Grunã
für das Aussierben dieses Alpentieres. Irn ferneren habe ich clarauf
hingçerviesen, dass Gem senfleisch kein unentbehrliclles Voli<s¡ah ru¡Es-
mittel ist, dass sornit durch die paar Gemskitzen, die der steinaciler
für seinen Lebensunterhalt benötigt, fürr die Volksn,irtschaft kein
narnhafier Schaden nachzuu'eisen ist.

Sodann möchte ich noch auf das Bild in, No. 42 (1928) der
,,Schl,eiz. illustrierten Zet.tù!8" hinrveisen, s'elches 2 Gìarnerjager
mit ihrerJa_gdbeute von 6 Gemsen rvirjclergibt, cliesieanernern
Toge all den Hängen des Selbsanft, eines Gebirgsrnassives im
Kanton Glarus zu'ischen den Tålern des sandbaches und des Lim-
mernbaclies in der Nähe der Bundnergrenze erlegterì. Ntit tìecht
hatte Hr. Dr. o. Hrssr¡.xr in der Glarnerzeiiung schón vorher ,laraüi
hingerviesen, dass. wenn von einer Abnahrne dèr G-emsen g"rpr.oón.,
werden könne, _die ursache nicht bei den sieinadlern, sõnciern bei
einem Teil der Jägerschaft gesuclri rverden musse.a)
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1) Siehe nO. 8.", XX. Jahrg., S. 183.

". _,') Refe¡at an 9er-Sitzurg rler Sehtion Bern der^,,Þr:h,rveizerischen Gesellschaft
ftir.vogelkundg...un$ .vogelschutz( aur 1G. N{ärz 1928. separatabdru"l.- il"'à;;
,,Schrveizer. Gellügelzeitung. (

. 3) Iìericht der Al:teilung ,lnspel<tion.für.Forstrvescn, Jagd ¡nd Fischerei,, clesscllwcizerisclrerr Dc¡iartemcnts rles Inrrer.n fü1. das,lahr 1915.
a.¡ Der fragl. Allil<el sei in seinem Worilarrt rviedclgeEe[c¡ :

u Adler irn .lìossrn a it.erbnl. Ilin Eìnscnder-võ¡rr ietzrcn Dorrncrslng.
ofÏenbar eirt Jäger, rler i¡r dicser Gern_ssaison sciuc. lJeu{e olure viel ;vt¡i,l'ii,"ilìi
gecr&gen har, gìbt tlen paar, ,\dleln, die .wir jetzt ìm Gl¿rrnerlancl jráben, sclruld.
Ðen Sclraden, den 

_ 
sie' anriclrtcn, iibertreil¡t er uncì stellt die Verh¿únisib sÀ ,î;;,als ob l(leintiele überlrau¡rt uicht mehl weiden liönnten, sclrrerìrt er aoctl ,"ïlr'i.i

I'elarlezu eine Sellertheit, ìr'enn ein Lamur ciavonìiornmt. \ltas die gðr'irìge Zalrl derGernsen anl¡etri{}T, so isb es gatrz nnzulässig, dic Adlel allein dal'iir verantrvo.r"tliclr

') Siehe O. B. XX. Jahrg. S. 183. Red.
'¿) Iìechtsseitige Verzrveigung ales l(löntales iln Kanton 0lârr¡s. f<. D
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Das spricht nicht gerade für die rapide Abnahme der Gemsen
im l(anton Glarus infolge der starken Vermehrung des Steinadlers.
Ich rviederhole an dieser Stelle die Schlussrvorte meines oben er-
rvähnten Referates:

Der grQsste Feind seiner Mitgeschöpfe ist immer noch ,,cler
Mensch in seinem'Wahn".

Der Horsl, den u'ir abbilden, befand çich im Jahre 1923 an
einer Felsn,and oberhalb des Weilers Surlej bei Silvaplana (Ober-
engadin). Dieselbe steigt ar-rs dem Arvenrvald über dem See von
Silvaplana senkrecht empor. Der Fels lleisst im Voll<srnund ronra-
nisch ,,Crippel del Aivla" d. h. auf Deutsch ,,Adlerfels". Scit 2O
Jahren rvar aber an dieser Felsn'and kein Adlerhorst mehr. Die
neue Wohnung des Steinadlers befand sich in ca. 2000 rrr. lVleeres-
höhe. Also unterhalb tler oberen Walclgrenze des Oberengaclins.
Dies ist auch die Regel. Herr Arnpn. SrnrNon in St. Moritz, cier
die Bilder aufgenommen hat, hat auch darüber berichtei (,,Schrveiz.
Jugendblätter", Basel, Sept. 1923). Nach seinen Angaben hat das
einzige Junge den Horst am 30. Juli 1993 verlassen. lìed.

Aus dem Domleschg.
on Conr. Scl¿núclt.

Das Domleschg' (Graubünden) ist ornithologisch ein interessantes'fal, Als Zugstrasse bildet es die letzte diesseitige Sarnrnelstation
der durch das Rheintal heraufziehenden Zugvögel. Bei ungLinstigen,
stürmischern Wetter machen viele einen Halt von 1 bis 2 'fagen,
urn dann, gervölinlich in der l\acht, rvieder zu verschlvinclen. Die
teihveise fe-lsigen Abhänge, die mit clichtem Sanddorn, Liguster,

llrlen urrd tsroml¡eergestrüp.¡r_ benachsenen Rheinauen durchzogen,
mit Schilf bon'achsenen Teichen und Sümpfen, andernteils dið in
Obstbäumen versteckten Dörfer und das milde l(lima enveisen sich
als grinstig für de_n Aufe4thalt vieler Vögel. Leicler ist aber hier
rvie auch andern Orts der Rr"rckgang mancher Arten festzustellen
und zrvar ist es die Kull,ur und der- sog. Fortschritt, die ihnen die
Lel¡ensbedingungen abschneidon. Der Ûî u , dessen'Ruf noch vor '
vier Jahren in den l.-elsl'änden erdröhnte, ist verschrvunden. Ein
Månnchen rvurde in der Nähe der Starkstromleitung fur die Stadt
Zürich to_t arl8efunden und seither ist es still und,ein-sam gervorden.
Auch andere lfulenarten, S, t e i n k a uz, genannt TotenvogõI, Wald-'
ohreule (Wildgeisler) Schleiereule, sind recht sãlten. Der
IJmstand, dass hie und rla eine unter den Drähten tót ist, lJereclitigt
zu der Annahme, dass auch sie langsam rveichen müssen. Gleicll
erging_e.s d_en Behassinen, von-denen als Brutvögel ich scbon
einig'e Jalrr-ekeine mehr sah. N{ehr Anpassungsfrihigkeit añ die neue Zeit
scheinen die Nachtschs'alberi zu hãben. -Diese in der Flug-
k.uns_t- und Luftgauklerei nicht leicht zu übertr.effenden Vögel finden
ein Verghügen darin, rnitten zrvischen den Drähten hinãurch a).
fliegen und sich keck auf- die Traverse, ârì denen diese befestigt
sind, zu setzen. Auch die Zipp arnmer ist an den sonnigen steì-
nigel Halden ein steter, rvenn auch nicht heufiger Beu.ohnér. Un-
gefähr an den gleichen Oertlichkeiten treibt sich- die Heidelerche
herum, Ihr klangvolles Lied in hoher Luft rvährend der Nacht l¡e-
rechtigen sie voll zu ihrem I,okalnamen ,,I{achtjodler,,. An den grauen
Kalkfelsen klettert im F-rülijahr und Herbst recht oft der A i p e n -
mauerläuf er herum. Prächtig ist sein purpurrotes Flügélkleid
Ilgnrì er auffliegt, um an einem alten Burggémäuer oder einer Fels-
l<ìippe zu versclnvinden. Klar und lein erli-lingt seine Stimme durch
die engen Schluchten. Ganz vereinzelt hört man auch noch den
S_chlag der-.Wachtel und das,,Gerätsch', dgs Wachteikönigs.
Unsere südlichen Herren Nachbarn sorgen ja schon dafür, dãss
sie nicht zu häufig rverden.

Nun besitzen rvir aber auch eine Sippe von Vägeln, die eine
Hauptschuld tragen, dass die kleinern Arièn in ihrem Bestand de-
zimiert rverden. Ich meine die Ei cli e I h äh e r und die R o t-
rückigen Würger. Als vor ca. 40 Jahren die damals noch
häufigen Elstern durch Schussgeld.und durch llntnahme der
Iìier verfolgt wurden, so dass es heute eine Seltenheit ist, eine zu
erblicken, trat als rvürdiger Nachfolger der Eichelhäher an ihre Stelle.
Br ist so recht der Hamsterer, der Sðhmarotzer im gefrederten Kleide.
Kaum sind die ersten Nester der Kleinvögel gebaut, so plündert
er die trier. lhre Jungen futtern sie mit Jungvõgeln und grössern
Käfern u'ie ich mich aus dem Mageninhalt .von-Nestjungen übgr-
zeugen honnte. F-erner hält er sich an die Kirschen und an den
reifenden Weizen, Später macht er sich Winter-Vorråte von Mais,
deren Körner er geschickt in die Ritzen der Rinde von Waldbäumen
stecl<t, n'o sie trocknen. Jedesmal tragen sie in ihrem l(ro¡lf 20 bis 30
Körner n'eg und vermögen auch auf d'iese Weise recht beir¿ichtlichen
Schaden zu stifton. Von den Jägern rvird er gerr,óhnlich rvenig ver-

zu machen. Es seien nur zrvei untì nur durch den Nlenschen bedingte Faktoren er-
wähnt. Das sind die Wildereì. und die Tatsache, dass es für das lileine Gebiet lietr
zn viel Jäger gibt. Wie war es denn vor Jahrzehnten und Jahrhunderten, als es
nicht nur mehr Adler, sondern auch noch Lämrnergeier gab ? Damals ist doch das
Wild nicht ausgestorben, rvie tler Einsender rneirrt, dass es llun wegen den paar
Adlern eintreten müsse. Warum haben denn einsichtige Nlärl.rer den Freiberg r,rnd
andere Asyle gescbaf'teri? Sie wollten liaum das Wild vor clen Adlern schützen,
Wir sind heute weit davon entfernt, .jene Glarnerjäger früherer Zeiten, von denen
die "NCl. ZLgi' am Sams[ag bericlriet, dass sie 11t00 und mehr Gemstiere erlegterr,
als Helden hinzusiellen. Von D. Z. heisst es dort: Er war eirr ganzer Jäger vom
Scheitel bis zur Sohle, für nichts anderes brauchbar; er h¿t untàr rlem Al"penrvild-
stand furchtbare Niederlagen angerichtet. - Als der Schreilier dieser Zeilen vor
einigen J¿hren vor¡ Glärnisch ins lìossmattert¿rl hinunielstieg, rvar dort an eirrern
sonst so slimmrrngsvollen l<laren I{erbstsonntag eiu Knallell l'as[ ivie an einern
Schützenfesie, unil man konnte geängstigte Tidic sìch llüchten sehen. Anr I(lön-
talersee suchten rrir dann versclriedene Giuppen friedlicher Wildenten auf, die uns
tags zuvor viel Freude gernaclrt hatten. Kein Stück tvar da. Man belehrte urrs,
ein Herr Jäger aus St. Gallen sei in eincrn Nfotorboot auf denr See herumgerast
und habe alles zusarnmengeschossen. - Der Lärnmergeier ist in den Alpen ausge-
storben, Ntrn gibt es in den Sclrweizeralpen erfreulicherrveise rviedcr einigc Adler,
rrnd gleieh erheb{, nlan ein Klagegescbrci. Naclrkomnlcnde Generatiorreu sóllen den
König del Lüfte und anderes Wild nur in Museen sellen. Scbiessen lvir rìoclr etrvas
wenifer ! Uebcrlasserr rvir die Natur rnöglichst sich selbsb. Die Bäunte wertlen niclrt
in den Himnrcl r.vachsen I II.u Red.
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